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M 9. 


Freitag, den 30. Dezember (II. Januar) 18945 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
Fährt 8 Rbl., balbl. 4 Abl., viertelf. 2 Nöl., 
monatlich 67 ap. prenumerando. 
Bur Answattigr: 
Vierteljägelih 2 Kdt. 40 Kor pränmeranzo. 


Inſertions gebühr 
For die Wetitseile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Nor. 
Breis eines Gremplare 5 Kob. 
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Nedaction und Expedition: 
Dzielng- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mazufiriple werden 
Redacttons. Sprechfuiden von 9 


ert 


t Vormittags. ; 


Im Außlande Ubern mat Iufertiondaufträge; 'Hansenntein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg / B. oder deren 
Filialen. 
Unger's Warſchauer Annonten » Burcan 
Wierzbowa Nr. 8. 
n Moetau: L. Schubert, I.. und E. Metzl & Co, 


In Warſchan: 


Bekanntmachung. 


Herr AUGUST LINDE 


iſt in meinem Geſchüft nicht mehr thätig, hat Aufträge für mich nicht mehr enigegen- 
zunehmen und tritt die ihm feinerzeit eriheilte Vollmacht, die ihn zum Incaſſo für mich 
berechtigte, mit dem heutigen Tage außer Kraft. 


M. Zbijewski, 


Lodz, Dzielna 28. 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl 
Zahnärztliche Inſtitute in Berlin, wohnt fetzt 
Peteſtauer⸗ Straße Ne, 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznangkiſchen Nie» 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 


Außer allen ien ed Behandlungen, 
Spetialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


Hotel Mannteu fl 


— empfiehlt — 


echtes 
Fpatenbrär 


. Peirykowski. 


Der goldene Mittelweg. 


Roman 
von 


Erich Rott. 


(23. Fortſetzung.) 

Da hatten ihm immer die ſo mächtig gethürm⸗ 
ten Steinkoloſſe trotz ihres ſichtbaren, weit vorge» 
ſchrittenen Verfalles eine gewiſſe Achtung eingeflößt, 
ſprochen fie doch von vergangenen großen Zeiten; 
denn Männer, welche das Herz auf dem rechten Fleck 
und nicht zuletzt die nöthigen Batzen in der Truhe 
gehabt, mußten es geweſen ſein, die ſolche gewal⸗ 
ligen Steinmaſſen aufeinanderthürmt und ſich 
zwiſchen Himmel und Erde einen weit in die Wol⸗ 
ken ragenden Wohnſitz auseskoren hatten. Als nun 
aber Lebrecht Winkler an den Mittelbau heran⸗ 
kom und den Verfall von Schritt zu Schritt 
mehr wahrnahm, als ſein Falkenblick die überall 
nur nothdürftig zugedeckte Armuth erblickte, und 
er mit ſeinen wuchtigen Schritten beinahe über ein 
Loch des die schadhaften Stellen der Corridordielen 
verdeckenden Teppichs zu Falle gekommen wäre, 
da zuckte ein gar geringſchatziges Lächeln um feine 
breiten Lippen, und während er verächtlich zur 


Seite ſpie, murmelte er in ſeinem tiefſten 
Baß ein ehrlich gemeintes „Lumpengeſindel“ vor 
ſich hin. ; 


Der junge, naſeweiße Diener hatte ihm ges 
ag, daß der Baron hinter dem Schloſſe ſich im 
Garten erginge, er ihn aber ſofort rufen 
wolle. 5 | 

„Recht ſo, fol mich aber nicht zu lange 
warten laſſen, bin preffiet,” ſagte Winkler mit 
laut dröhnender Stimme, während er zugleich in 
das Wohnzimmer eintrat, breit und wuchtig, wie 
is feine Art war, den Dreiſpitz noch auf dem 
Kopfe und mit ſeinen hellen Augen bald da und 
bald dorthin ſchauend. 

Aus einer Fenſterniſche löſte ſich die Geftalt 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Lage im Pamirgebiet enthält 
die „St. Pet. Ztg.“ ein ſehr intereſſantes Referat 
nach den Pypn. B52. : Die Bevölferung vers 
ſchledener Theile des Pamir ſei tief verſtimmt, 
weil ſie ſich überzeugt habe, daß ſie nach wie vor 
unter der ungeſetzlichen und verhaßten afghaniſchen 
Herrſchaft geblieben, deren Vertreter ſich um ſo 
größere Ungeſetzlichkeſten, Gewaltthaten und Bes 
leidigungen geſtatten, je weniger ruſſiſche Macht 
und Kraft ſich dort bethätigen. So ſehr auch 
Abdurrahman⸗Chan ſelbſt unter dem aufgeklärten 
indo⸗britiſchen Einfluß ſich verändert haben möge, 
— fein Volk habe er doch nicht ummachen koͤn⸗ 
nen und ſeine Befehlshaber in Schugnan und 
Roſchan hätten mit der größten Willkür gewirth⸗ 
ſchaftet und thäten es noch. Und darum wenden 
ſich die Bewohner dieſer traurigen Chanate forte 
während mit Bitten um Schutz und Vertheidigung 
an den Chef des Pamir⸗Poſtens, und zuguterletzt 
habe ſich unter ihnen das Streben deutſich gezeigt, 
vor den afghaniſchen Unthaten ſich auf ruſſiſches 
Territorium zu flüchten 

Die Lage der ruſſiſchen Obrigkeit auf dem 
Pamir ſei äußerſt ſchwierig. „Theilnohmloſer Zus 
ſchauer all' der gewaltthätigen Ungehörigkeiten blei⸗ 
ben — das iſt ſehr ſchwer; noch ſchwerer — dies 
jenigen zurückzuſtoßen, die unſere Hilfe anrufen ; 
geradezu uuchriſtlich — die zu verſagen, die auf 
unſerem Territorium Heil und Rettung ſuchen. 

en 

der Hausfrau. Dſeſe warf einen entrüſteten Blick 
auf den Eindringling, zog dann ihr parfumirtes 
Taſchentuch und wehte ſich daſſelbe lebhaft ins 
Geſicht. — „Wer iſt man? Was will man 
Welche Dreiſtigkeit, ſo ohne Weiteres das Zim⸗ 
mer zu betreten?“ brachte Frau Eulalia, die den 
Bürgermeiſter nicht perſönlich kannte und den 
Eingetretenen für irgendein hergelaufenes Bäuer⸗ 
lein halten mochte, das mit ihrem Gatten in 
deſſen Eigenſchaft als Amtsvorſtand zu verhandeln 
hatte, hervor, während fie an Winkler in ſtolz 
aufgerichteter Haltung vorüberrauſchte, um ſich 
nach der zum Nebenzimmer führenden Thür zu 
begeben. Sie war ohnehin ſchwer gereizt, da ſie 
eben erſt ein ganz beſonders heftiges Wortgefecht 
mit dem Baron in den Gang gebracht gehabt, 
welchem der Leßtere durch unrühmliche Flucht in 
den Garten ein vorſchnelles Ende bereitet hatte; 
es zuckte ihr nun in ollen Fingerſpitzen, ihren 
Groll über dem Haupte des ihr ſo ungeſchickt in 
die Quere Gekommenen zu entladen. 

Lebrecht Winller ſtand erſt einen Augenblick 
wie erſtarrt; unwillkürlich hatte er den Mund 
ein wenig geöffnet und die Augen weit aufze⸗ 
tiſſen. Er ſchaute ſich die wunderliche Frauens. 
erſcheinung, die fo unendlich hochmüthig und 
empört that und dabei in ſolch einem abgetra⸗ 
genen unmodernen alten Seidenkleide 
vorbeirauſchte, eine ganze Weile kopfſchüttelnd an. 
Dann aber brach der Zorn mächtig bei ihm 
durch. 

„Man iſt der Bürgermeiſter vom Ort drun⸗ 
ten, mit Verlaub,“ ſagte er und dachte jetzt erſt 
daran, daß er noch den Dreiſpitz auf dem Kopf 
hatte. Nur zögernd und widerwillig that er ihn 
herunter und ſteckte ihn unter den einen Arm. 
„Man iſt doch nicht der erſte Beſte, ſondern ein 
Mann, deſſen Batzen ſchon manchmal dazu her⸗ 
gehalten haben, daß Supp', Braten und Gemüt’ 
auf den hochvornehmen Tiſch da in die Stube 
gekommen ift!“ 

Die Baronin hatte ſchon die magere Hand 
auf die Thürklinke gelegt; jetzt, bei den rauhen 
Worten Winkler's ging es gleich einem klektriſchem 


an ihm 


Andererſeits aber kann man dieſe Einwanderung 
doch nicht zulaſſen. Indeſſen ſind die Handlun⸗ 
gen der Afghanen ſeit Beginn des Auguſts ganz 
empörend geworden. Darum beſchloß General 
Jonow, zuſammen mit einigen Offizieren und 
einem kleinen Convoi einen Ritt in das Thal des 
Hunt und Schach⸗Darſn zu unternehmen, um 
einerſeits durch fein Erſcheinen in dieſer Gegend 
den Afghanen zu beweiſen, daß fie dort nicht 
volle Herren ſeien, andererſeits aber, um die Ein» 
wohner wenigſtens einigermaßen zu beruhigen 
und fie von der Auswanderung in unſer Terri⸗ 
torium abzuhalten. Leider konnte General Jonow 
eine Begegnung mit den Afghanen nicht vermeiden, 
die die Defenfioftellung, die unſere Leute bei den 
Recognoſcirungs Partien einnahmen, als Zeichen der 
Schwäche auffaßten und ſich äußerſt frech betru⸗ 
gen, ja ſogar ein Feuer eröffneten. Da verlangte 
General Jonow von den Afghanen ſchriftlich, fie 
ſollten ſich auf das linke Ufer des Pfandſt zurück⸗ 
liehen, und trat im Uebrigen aus feiner Defen⸗ 
ie nicht heraus. Nach einiger Zeit zogen ſich 
die Afghanen, wie die „Times of India“ meldet, 
auf Anordnung von Kabul aus wirklich zurück, 
worauf denn auch General Jonow zum Murg⸗ 
hab zurückkehrte. Einwohner von Schugnan folg ⸗ 
ten ihm, aber ſie erhielten den Befehl, in ihren 
Wohnfigen zu verbleiben.“ 

Es laſſe ſich befürchten — meinen die 
„Typ. BB g.“, — daß die Afghanen nach Schug ⸗ 
nan zurückgekehrt ſein und auf's Neue Gewalt⸗ 
thaten und Grauſamkeiten an den dortigen Ein⸗ 
wohnern verüben werden. Die „Typu. Bir.“ 
zweifeln nicht daran, daß, da die Auſchauungen 
Englands bezüglich Rußlands ſich verändert has 


ben, aus dieſer Lage ſich ein Ausweg finden 
laſſen werde. 
Reval. Ueber die Erlebniſſe der Expe⸗ 


dition deg Kapitäns Wiggins hat der zweite Kar 
pitän_diefer, Mr. Brown, der mit einem Theil 
der ſchiffbrüchigen Mannſchaft in Reval einge⸗ 
troffen war, auf an ihn gerichtete Fragen nach⸗ 
ſtehende Auskünfte gegeben, die der „Rev. Beob.“ 
mittheilt: Im Auguſt war die Expedition unter 
dem Kapitän Wiggins von Vardö aus auf dem 
Dampfer „Stjernen“ und zwei Paddelböten aufs 
gebrochen, um die Frage feſtzuſtellen, ob eine 
tenelmäßige Kommunikation zwiſchen England 
und der Jeniſſei-⸗Mündung möglich iſt. Den res 
lativ ſpäten Aufbruch der Expedition hat man 
ſich daraus zu erklären, daß gerade der Auguſt 


mehr in die Höhe, und ihr gelbliches, unſchönes 
Geſicht nahm den Ausdruck eines an der Kette 
befindlichen, gereizten Naubgefieders an. In ges 
ſprelzter Haltung rauſchte fie wieder dicht an 
Wi Her heran und maß dieſen mit einem uns 
nachuhmlichen, das hoͤchſte Maß von Geringe 
ſchätzung an den Tag legenden Blick. — „Weiß 
man auch, mit wem man jpricht 3“ ſchrillte die 
Dame alsdann, jedes Wort einzeln und ſcharf be⸗ 
tonend. 

Winkler lachte nur kurz. — „Das weiß ich 
freilich... Ihr werdet des Herrn Barons Frau 
ſein ..., verſetzte er grob, „und da find ich's 
doch ganz eigenthümlich, daß, wo Euer Mann doch 
ſo oft herunterkommt zu mir und über die ſieben 
mageren Jahre klagt, ich, wie ich, nun einmul 
mich hierherauf verirre, empfangen werde, als 
ob ich der letzte Ochſenknecht in meinem Stalle 
wär'!“ 

„Euer Benehmen iſt wirklich darnach einge» 
richtet, lieber Mann,“ ſagte Frau Eulalia nafes 
rümpfend, während ſie wieder einen vernichtenden 
Blick auf Winkler warf. — „Ihr habt in 
der 19 eine Art, die ſehr an den Stall erin⸗ 
next!“ 

„Wie's in den Wald ſchreit, ſchallt's wieder 
heraus,“ brummte Winkler, während es ihm in 
den Fäuſten zuckte und er ſich voll maßloſen Ins 
grimms eingeſtand, doß er einen Mann, der ihm 
ſolch eine Behandlung zu bieten wagt, ſchon 
längſt niedergeſchlagen hätte; jo lange er ſich zu 
erinnern vermochte, hatte noch Niemand gewagt, 
ihm dergleichen anzubieten. 

„Wenn man bei mir in die Wohnſtube ein⸗ 
tritt, iſt's freilich nur ganz einfach beſtelli“, ſetzte 
er mit raaher Stimme hinzu, ſich immer noch 
mehr ereifernd. „Da ſtehen nur gewöhnliche 
Hausgeräth drin, wie's bei niederen Leut“ Sitte 
iſt, aber ſauber und ganz iſt Alles und der Bo⸗ 
den wie geleckt ... nit jo ein Krempel, da was 
und dort was, da ein Loch im Vorhang. dort ein 
Fleck im Teppich und da wieder ein Stück vom 
Bilderrahmen ab, kann ich nicht aufwarten, hoho 


Schlage durch ihre Glieder. Ihr Kopf fuhr noch 


für die Befahrung des Kariſchen Meeres, dem 
in dieſer Zeit die größten Waſſermaſſen von den 
Rieſenſtrömen Sibiriens zugeführt werden, am 
günſtigſten iſt. Die Expedition hatte auch bereits 
glücklich die Jeniſſei⸗Mündung erreicht und war 
auf den Paddelböten (Raddampfern von 150 Fuß 
Länge und nur einem halben Fuß Tiefgang, mit 
einem hausähnlichen Aufbau verfehen, ähulich 
der Arche Noah) etwa 200 Meilen auf dem 
Jeniſſei ſtromaufwärts vorgedrungen, wo fie mit 
zwei Gliedern der Expedition, Mr. Kay und Mr. 
Milne, zuſammentraf, welche den Landweg nach 
Jeniſſeisk genommen hatten, um die Handelsbe⸗ 
dingungen der Gegend zu erforſchen. Sie konnte 
ſich nach Erreichung ihres Zweckes in den erſten 
Tagen des Sepfembers wieder auf den Rückweg 
aufmachen, paſſirte nach manchen Gefahren die 
„Weiße Inſel“, bisweilen von bedenklichen Eis⸗ 
maſſen bedroht, bis der „Stjernen“ an einem 
nebligen und ſtürmiſchen Tage, es war der 22. 
Sept, an der Nordweſtküſte der Obmündung un⸗ 
weit der Jugor⸗Straße, die Nowaja Semlja vom 
Feſtlande trennt, und in der Nähe des Pare 
fluſſes ſtrandete. Nur noch etwa 6 Stunden hätte 
der „Sijernen“ zu fahren gebraucht, und er hätte 
das Weiße Meer und damit deu unbehinderten 
Weg zur Rückkehr erreicht. So kurz vor dem 
Ziel mußte ihn das Unglück treffen. Die Beſchä⸗ 
digung des „Stjernen“ war eine jo ſtarke, daß 
an eine fernere Benutzung des Fahrzeugs nicht 
zu denken war, Auf den Paddel böten wurde nun 
das Feſtland erreicht und hier nach vielen Mühen, 
worüber wir ſchon berichtet, Hilfe gefunden, Als 
nun endlich das Nothdürſtigſte aus dem „Stjer⸗ 
nen“ geborgen war, wurde auf 25 Rennthier⸗ 
ſchlüten die Nückreiſe von der ganzen aus 48 
Perſonen beſtehenden Expedition angetreten. Sehr 
willige und geſchickte Fuhrer hatte die Expedition 
an den Samojeden. Oft gab es ein ſo ſchweres 
Schneegeſtöber, daß die Mannſchaft es für une 


j möglig hielt, ſich zurecht zu finden. Immer 


aber wußten die Samojeden über den Weg ger 
nauen Beſcheid und geleiteten die Expedition 
ohne zu irren in 32 Tagen nach Puſtoſersk. Als 
einmal das Brod ausgegangen war, machte ſich 
ſofort ein Samojede auf, um aus einem Dorf 
Proviant zu holen, und kehrte nach einigen 
Stunden mit Brod und Butter wieder zurück. 
ür ihre europälſchen Schußbefohlenen jorgten 
die Samojeden mit rührender Selbjtlofigkeit. Sie 
gaben ihnen das beſte von ihrem Mennthierfleiſch 
— nn 
.. daun biet' ich einem Gaſt auch einen Stuhl 
an, und wenn ich ihn zehnmal lieber "made 
ſchmeißen möcht', weil's doch oft nur ein hung⸗ 
riger Schlucker iſt, der mir die Baßen abknöpft, 
weil er von fein’ Ahnenſchild, wie er's nennt, 
nix abbeiße kann .. fragt nur Euren Mann, 
ob's nit jo iſt; ich ſchwenk ihm ſogar die Gur⸗ 
el mit meinem theuren Wein ... hier aber, 
h dem hochfürnehmen Schloß, wo der Feineleuth⸗ 
ton gilt, hier ſcheint's bald, als ob man ſchon 
rausgeſchmiſſen wird, eh“ man nur zu Athem 
kommen iſt.“ 

Frau Eulalia hatte ihn zu Ende ſprechen 
laſſen. Unwillkürlich war fie bei ſeinen hämiſchen 
Erläuterungen ſeinem Blicke gefolgt, und echtes, 
ungefälſchtes Roth färbte jetzt auf einmal ihre 
Wangen, als ſie, zum erſten Mal vielleicht, mit 
ganz ſchonungsloſem Blick all! die Vefecte in der 
Einrichtung ringsum entdeckte. Zugleich aber 
ging auch ſchon ein fauchender Laut über ihre 
Lippen, und ſie rauſchte wieder dicht an Winkler 
heran, dieſem ſtarr in die Augen ſehend. — 


| 
| 


„Wenn mir ein Menſch Eures Schlages vor 
Jahren derartige Ungezogenheit geſagt hätte“, 
brachte fie ziſchend hervor, „dann würde ich ein» 
fach geklingelt und die Dienerſchaft herbeigetufen 
haben. Dieſe würde Euch in der einzig würdigen 
Form zur Thür hinausgeführt haben.“ 

„Können vor Lachen,“ brummte Winkler, 
während er ingrimmig dle Backen aufblies, 

Aber die Baronin ließ ſich nicht beirren; ſie 
ſchöpfte nur einmal ſchnell Athem und fuhr dann 
fort: „Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
muß ich mich darauf beſchränken, Euch, mein 
Lieber, zu verſtehen zu geben, daß ich es unter 
meiner Würde halte, Euer pöbelhaſtes Betragen 
auch nur zu rügen. Mögt Ihr im Gelde bie 
über die Ohren ſiten, fo bleib: Ihr doch nur 
ein Bauer, ein ungeſchliffener, groblümmeliger 
Bauer! .. Ich aber, und wenn ich ſelbſt nicht 
einmal die Suppe, die Ihr mir forben vorgewor⸗ 
fen habt, mehr euf meinem Tiſche beſitze, bleibe, 
wer ich bin: die Trägerin eines erlauchten, vom 


Glanze langer glocreich verbrachter Jahrhunderte 


— 


re 
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und warteten im Nachtquartier, bis alle einge⸗ 
ſchlafen waren, um fie dann mit ihren wärm⸗ 
ſten Fellen zu bedecken. Gegen Abend trennte ſich 
der ganze Zug, um den Rennthieren während 
der Nacht einen größeren Spielraum für das 
Suchen des Futters zu gewähren, in drei Par⸗ 
nien, die dann auf dem nächſten Marſch wieder 
zuſammen vorrückten, bis wieder die Trennung 
erfolgte. 

An kleinen Unglücksfällen fehlte es nicht. 
Oft brachen die Schlitten, wurden aber dann von 
den Samojeden mit erſtaunlicher Geſchicklichkeit 
reparirt, wobei Beil und Bohrer ihre einzigen 
Inſtrumente waren. Von Raubthieren fa man 
nnr Spuren von Wölfen, die während einer 
Nachtſtation zwei Rennthiere zerriſſen und ver⸗ 
zehrt hatten. Am meiſten hatten aber die Euro⸗ 
päer unter der Kälte zu leiden, di mitunter etwa 
50 Grad Reaumur erreichte, ſodaß ſelbſt am Holz, 
wenn man et mit der bloßen Hand anfaßte, die 
Haut haften blieb. Die Eingeborenen ſchien die 
Kälte nicht weiter zu inkommodiren; ſie waren 
immer mobil und dienſtfertig. — So erreichte 
die Expedition am 6. (18.) November Puſtoſersk, 
und von hier ging die Reiſe am 8. (20.) Nos 
vember über Oſtjelma, von wo an Pferde zu 
haben waren, nach Archangel. Am 26. November 
(8. Dezember) genoß die Expedition nach Mona⸗ 
ten in einem Dorf zum erſten Mal wieder einen 
Mittag mit warmen Kartoffeln. Drei Tagereiſen 
dor Archangel erhielten die Reiſenden im Dorfe 
Pininga die Nachricht, daß eine Expedition aus⸗ 
gerückt ſei, um ſie zu ſuchen. In Archangel, 
das in den erſten Tagen de Dezember erreicht 
wurde, mußten 5 Perſonen der Mannſchaft wegen 
Froſtſchäden ind Hospital geſchafft werden. Daun 
brach nan in drei Partien nach St. Petersburg 
auf. Die erſte dieſer Gruppen erreichte die Re⸗ 
ſidenz von Archangel aus in 11 Tagen und traf 
mit Surtttoffung eines Kranken in St. Pelers⸗ 
burg, 15 Perſonen ſtark, hier ein. 
— en zu 


Der Branntweinverbrauch und die 
Branntweinageeiſe in Ruland. 


Nach den letzten ſtatiſtiſchen Daten betrug 
der Branntweinconſum: 
Indgelammt im 
tur opäſchen Kußland 
und Polen 


pto Kopf det 
Bevölkerung 


Wedro reinen Alloholg. 
1883: 28 500,000 0, 88 
1684: 20,781,000 0, 30 
1885: 25,319,000 0, 27 
1886; 24,301,000 0, 27 
1887; 25,068,000 0, 27 
1888: 25,368,000 0, 26 
1889: 25,141,000 0, 25 
1890; 23,762,000 0, 23 
1891: 22,070,0:0 0, 22 
1892: 22,300,000 0,215 
1893: 22,432,000 0,214 


Diefe Daten legen den günftigen Schluß 
nahe, daß die Trunkſucht unter der Bevölkerung 
ſich von Jahr zu Jahr vermindert, indem troß 
des Anwachſens der 5 0 1 0 der Geſammt⸗ 
confam in dem Zeitraum von 11 Jahren einen 
Rückgang von etwas über 6 Millionen Wedro ers 
fahren hat; indeſſen muß doch darauf hingewie⸗ 
ſen werden, daß in Folge der erſtarkenden Bewer 
gung der Mäßigkeitsvereine ein Theil der Bevöl⸗ 
kerung gänzlich dem Alkohol entſagt hat, während 
diejenigen Volteſchichten, welche ſich nicht in den 
Bann dieſer Beſtrebungen ziehen ließen, ihren 
Branntweinconſum cher erhöht als vermindert 


— 
erhellten, ruhmvollen Namens, verſtanden? — 
Sie warf noch einen indignirten Blick auf den 
ihrem Wortſchwall wie erſtarrt Lauſchenden, dann 
rauſchte ſie an dieſem vorüber, öffnete die Thüre 
um En a und warf ſie mit einem ſchar⸗ 
5 Ruck wieder ins Schloß. 

Da endlich kam wieder Leben in Winkler's 

ſehnige Geftalt, 
„Was Du biſt“, knurrte dieſer plötzlich, währ 
rend eine furchtbare Wuth ihn erfaßte, „eine alberne, 
hochmüthige Gans biſt ... ho ho, Hungerpack, 
elendiges; nix zu beißen hat's und trägt die Naß 
fo hoch daß es reinregnen muß, wenn's vom 
Himmel gerabgießt ... ein Blitzſacrament 
braufte er dann auf und nahm feinen Dreiſpitz, 
warf ihn zu Boden, hob ihn wieder auf und 
ſtampfte dann mit ſeinen Füßen über den Teppich 
nach der Ausgangothür. „Was hat fie geſagt, 
ein ungeſchliffener, groblümmeliger Bauer at fe 
geſagt ? ... Hoho, da foll doch gleich..“ 

Er wäre vielleicht in feiner Wuth der aus 
dem Zimmer Gerauſchten direct, in die Neben» 
ſtube nachgefolgt, wenn ſich nicht im ſelben Augen. 
blick die Ausgangsthüre geöffnet und in ihrem 
Rahmen der Baron erſchienen wäre, 

Der hatte nun freilich zu entgelten, ohne 
Erklärung, grußlos wollte Winkler zuerſt von 
dannen ftürzen. 

Erſt allmählich gelang es dem Betroffenen, 
den wie raſend ſich Geberdenden zu beruhigen 
und aus deſſen unzuſammenhängenden Sätzen zu 
entnehmen, was ei entlich ſich zugetragen 

ſatte. 

5 „Da komme ich herauf, well ich mir's be⸗ 
ſchlafen hab' und mit Euch den Handel ins Reine 
bringen will“, ſtammelte Winkler endlich, „und 
da muß ich mir's auf meine alten Tage jagen 
laſſen von fo einer alten, hochgſtochenen Gnädi⸗ 
gen, daß ich Leberecht Winkler, Einer der Reichſten 
weit und breit und Bürgermeiſter vom Ort, ein 
unſchliffener, groblümmeliger Bauer bin 1“ 

„Seht Ihr's, mein Lieber, fo macht fie mix!s 
auch“, ſagte der Baron hastig und faßte ihn beim 


Arm, während die Angſt feine Züge verzerrte, 


haben. Die Miniſterien des Innern und der’ 
Finanzen find entſchieden auch dieſer Anfüht und 
halten es daher für ſehr angezeigt, die Maßig⸗ 
keitsvereine von Staatswegen nach Kräften zu 
fördern, obgleich heute für den Fall, daß dieſe 
Beſtrebungen einen nennenswerthen Erfolg haben 
ſollten, noch nicht feſiſteht, wie das Finanzmi⸗ 
niſterium alsdann ſeinen Einnahmeausfall decken 
wird. Die Einnahmen der Getränkeacciſe bilden 
bekanntlich ungefähr ein Viertel der geſammten 
Staats einnahmen. Im Jahre 1893 beliefen ſich 
dieſelben auf 260, Mill. Rbl., gegen 252, Mill. 
Rbl. im Jahre 1893, eine Folge der beſtandigen 
Erhöhung der Acciſeſteuer. Bor 30 Jahren, 1864, 
betrugen die Einnahmen des Staates von der 
Getränkeacciſe nur 108 Mill. Rbl. 

Sehr intereſſant iſt, wie ſich der Brannt⸗ 
weinconſum auf die einzelnen Gebiete des Reichs 
vertheilt. In den Gouvernements Petersburg 
und Moskau kommen pro Kopf der Bevölkerung 
durchſchnittlich im Jahr 7 Liter reinen Alkohols, 
im Nordgebiet 1% Liter, im Weſtgebiet 11 
Liter, im Induſtrierayon von Centralrußland 2,5 
Liter, im mittleren Schwarzerderayon 2, Liter, 
in Kleinrußland 2, Liter, in den baltiſchen Pros 
vinzen 2, Liter, im Nordweſtgebiet 2, Liter, 
im Südweſtgebiet 3, Liter, in Südrußland 37, 
Liter, in den zehn Gouvernements des Weichſel⸗ 
gebietes 2 Liter, im Kaukaſus und in Trans⸗ 
kaukaſien 0%, Liter, in Ruſſiſch⸗ Aſien 1,4 
Liter. 

Eine Geſammtbevölkerung von 120,929,800 
Seelen conſumirt demnach 2,921,985 Hektoliter 
reinen Alkohols, was pro Kopf im Durchſchnitt 
21 Liter ergiebt, 

Die Steuerlaſt der Getränkeacciſe vertheilt 
ſich auf die einzelnen Gebiete natürlich ſehr un⸗ 
gleichmäßig. Auf die Gouvernements Petersburg 
und Moskau mit ihren 4, Millionen Seelen ent⸗ 
fielen 1898 29, Mill. Nbl. Getränkeaceife, auf 
die Weichſelgouvernements wit einer mehr als 
doppelt jo großen Bevölkerung (9, Mill) 18, 
Mill. Rol., auf das Nordgebiet, das fait dieſelbe 
Bevölkerungsziffer aufweiſt, wie die Gouverne⸗ 
meuts Petersburg und Moskau zuſammen, nur 
7% Mill., auf die baltiſchen Provinzen (2,449,100 
Seelen) 5, Mill. Rbl. Abſolut den höchſten Ans 
theil an der Getränkegcciſe trägt der mittlere 
Schwarzerderayon mit 40, Rbl.; die Bevölkerung 
deſſelben beträgt aber auch 19,980,000 Seelen; 
das Südgebiel mit einer Bevölkerung von 
18,168,000 Seelen zahlt 39, Mill. Mbl. 
u. ſ. w. (tig, Tagebl.) 


Sageschrouil 


— Ein wahrſcheinlich längere Zeit vorher 
geplanter Diebſtahl von Wechſelformula⸗ 
ren und Stempelmarken wurde vorgeſtern 
in dem an der Zawadzkaſtraße im Haufe Honig⸗ 
ſtock belegenen Papiere und Galanterie-Waarens 
Laden von Dunowski verübt, Zu einer Zeit, wo 
ein junges Mädchen allein dort anweſend war, 
betraten in ganz kurzen Zwiſchenräumenm drei 
Hebräer den Laden, von denen einer einen Gegen⸗ 
ſtand zu kaufen wünſchte, welcher im äußerſten 
Winkel aufbewahrt wurde, während die beiden 
Andern ſich an der entgegengeſetzten Seite aufe 
ſtellten. Nachdem der Etſtere feinen Einkauf nach 
unendlich langem Ausſuchen und Feilſchen bes 
ſorgt hatte, entfernte er ſich und die beiden An 
dern folgten ihm auf dem Fuße und bald nach | 
dem Verſchwinden der Drei machte man die Ent⸗ 
deckung, daß aus einer neben der Kaſſe befind- 


daß Winkler in heller Feindſchaft davonrennen 
könne. „Glaubt Ihr mir's jezt, doß ich ein 
Höllenleben an der Seite dieſer Frau führe? 
Mich ſelbſt mich, mein Beſter, der ihr Namen 
und Stellung in die Welt verliehen hat, hat ſie 
ſchon, aber ich bitte Euch, ſag es nicht welten, 
einen miſerablen Tropf genannt!“ 

Troß ſeines Aergers lachte der Bauer kurz 
auf. — „Nun ſie muß Euch ja kennen“, brummte 
er, „aber mit mir hat ſie's verſchüttet ... jo 
Eine, die ſoll zu mir herunterkomme, da kann fie 
lernen, was fie einem Gaſt ſchuldig if. Mich 
ſieht ſie hier nit zum zweiten Mal. Da muß 
ſich ſchon Vieles geändert haben, ehe ich wieder⸗ 
kommen!“ 

Und damit ging er, ohne ſich von dem bit⸗ 
tend in ihm Dringenden aufhalten zu laſſen, 


ſeiner Wege. 
17. Kapitel. 


Thumar hatte bei feinen nächſten Beſuchen 
im Gehöft gar viel auszuſtehen, und es bedurfte 
einer geraumen Weile, dis er es wieder fo weit 
gebracht hatte, daß Winkler wieder auf die alten 
Projecte zurückkam. Jedesmal aber, wenn er ſich 
noch ſeiner einzigen Begegnung mit der Baronin 
erinnerte, ſtieg wieder die jähe Zorneshöhe in 
ſeinen Wangen auf, und es war in ſolchen Augen⸗ 
blicken nicht gut mit ihm Kirſchen eſſen. 

Aber auch ſonſt kam Thumar manchmal zu 
ungelegener Zeit. Das geſchah immer, wenn es 
zwiſchen Großvater und Enkelſohn zu einem Auf⸗ 
tritt gekommen war, 

Der paſſive Widerſtand, welchen Erich ihm 
entgegenſetzte, konnte Winkler immer von Neuem 
wieder auf's Aeußerſt reizen, und wenn ihm dann 
erſt der Jähzorn zu Kopf geſtiegen war, dann 
ließ er ſich zu Mißhandlungen des Knaben hin⸗ 
reißen, die er jpäter bei ruhiger Ueberlegung 
ſelbſt am bitterſten bereute, deren ſtete Wider⸗ 
holungen aber die Kluft zwiſchen ihren Herzen 
immer mehr erw iterte und fie völlig unüberbrück⸗ 
bar machte. 

Ich benieife Sie nicht“, meinte der Baron 
einmal wieder, g' Winkler nach einem ſolchen 


lichen Schublade Wechſeſformulare und Stem⸗ 
pelmarken im Werthe von einigen hundert Rubeln 
fehlten. Die Drei hatten alſo im Einverſtändniß 
gehandelt und während der Eine die Verkäuferin 
beſchäftigte, führten die Andern den Diebſtahl 
aus. Das Mädchen behauptet übrigens mit Be⸗ 
ſtimmtheit, die drei Gauner hätten früher wieder⸗ 
holt am Schaufenſter geſtanden, Wahrſcheinlich 
hatten ſie alſo den Diebſtahl ſchon früher geplant, 
aber niemals eine ſo günſtige Gelegenheit gefun⸗ 
den, wie vorgeſtern. 

— Eine Rabenmutter, Am Mittwoch 
Abend glaubten einige Fabrikarbeiter, welche auf 
dem Nachhauſewege die Ogrodowaſtraße paſſirten, 
die Jammerlaute eines Kindes zu hören. Sie 
gingen den Tönen nach und fanden unweit der 
Bitdorf ſchen Färberei ein ungefähr ſechs Monate 
altes Kinochen im Schnee liegen. Das arme 
Weſen war nur ganz nothdürftig bekleidet und 
wurde daſſelbe von der Frau eines der Finder 
vorläufig in Pflege genommen. Es wäre zu 
wünſchen, daß die Rabenmutter ausfindig alt 
würde, damit fie die verdiente Strafe ereilte 

— Plötzlicher Tod. Im Haufe Luto⸗ 
mierskaſtraße Nr. 11 ift in der vorgeſtrigen Nacht 
der aus Duninow, Kreis Goſtynin, gebürtige 
Julius Predel im Alter von 49 Jahren plöglich 
geſtorben. 

— Strafienraub. Als der Fabrikarbeiter 
Theophil Doroslawski vorgeſtern Abend von der 
Arbeit nach Hauſe ging, wurde er auf dem Grü⸗ 
nen Ringe unweit des Pſtragowski'ſchen Hauſes 
von zwei Strolchen überfallen, welche ihn miß⸗ 
handelten und feiner ſilbernen Taſchenuhr beraub⸗ 
ten. Die Strolche entkamen. 

— Gefundener Leichnam. Im Flur 
des Hauſes Petrikauerſtraße Nr. 2 wurde in dies 
fen Tagen der entjeelte Leichnam einer ungefähr 
60 Jahre alten Frau aufgefunden, deren Perſön⸗ 
lichkeit bis jetzt nicht feſtzuſtellen war. 

— Einbrüche. Aus dem im Haufe Pfef⸗ 
ferſtraße Nr. 15 in Balut belegenen Fleiſchladen 
des Leyſer Kruſchel wurde Nachts mittelſt Ein⸗ 
bruchs eine Parthie Rindfleiſch im Werthe von 
40 Mbl. geſtohlen. 

Ferner drangen Diebe durch eine Dachluke 
in das Innere des Hauſes Krutkaſtraße Nr. 6 
und entwendeten 40 Pfund Garn im Werthe von 
Hin Abl., einem gewiſſen Aron Weinberg ges 
orig. 

Endlich wurden aus dem im Hauſe Alter 
Ring Ne. 3 belegenen Laden des Schmul Herſch 
Chafmowitſch 5 Pud Eichorien geſtohlen und find 
iu dieſem Falle zwei der That verdächtige Perſo⸗ 
nen verhaftet worden. 

— In der Witterung iſt plötzlich ein 
unangenehmer Wechſel eingetreten. Während wir 
nämlich vorgeſtern noch Froſt und Schneefall 
hatten, trat geſteen Morgen gelindes Wetter ein 
und am Nachmittage fing es gar zu regnen an. 
Mit dem Eisvergnügen und der Schlittenbahn iſt 
es alſo für dieſes Mal zu Ende. 

— Zn der Falle. Ein gewiſſer Moſchek 
Dawidowliſch machte der Polizei die Anzeige, daß 
ihm in der im Haufe Wochodniaſtraße Nr. 22 
belegenen Wohnung eines gewiſſen T. K., wohin 
er unter irgend einem Vorwande gelockt worden 
ſel, von zwei Bekannten des K., Namens Sch, 
3. und J. L. 13 Rbl. ſowie ein Accept des K., 
auf welches er — Dawidowitſch — dieſem 50 
Röl. geliehen habe, mit Gewalt entriſſen wor⸗ 
den ſeien. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet 
worden. 

— Verhaftet wurde geſtern ein gewiſſer 
Lawrenti Slominski, welcher dem im Haufe Wir 


* 


dzewskoſtraße Nr. 59 wohnhaften Uhrmacher 
Simchen Selmann eine ſilberne Taſchenuhr ge⸗ 
ſtohlen hatte. 

— Herrenloſes Pferd. Im Bereiche 
des dritten Polſzei⸗Bezirks wurde ein Pony an⸗ 
gehalten, deſſen Eigenthümer bis jetzt nicht zu 
ermitteln war. Derſelbe kann ſich auf dem hieſi⸗ 
gen Rathhauſe melden. 


— Zwanzig Jahre nackt. Ein wohlha⸗ 
bender Mann, deſſen „Unbekleidung“ auf wiſſen⸗ 
ſchaftlichen hygieiniſchen Principien baſirt iſt. Dies 
ſer wettergebräunte Rieſe, der ſeit zwanzig Jah⸗ 
ren nackt geht, iſt Beherrſcher der Oatland⸗Bucht. 
Seine ganze Kleidung beſteht aus einem Gürtel 
und einem Paar baumwollenen Badehoſen. In 
feinem Gürtel trägt er einen langen Dolch und 
eine Wincherſterbüchſe in ſeinen dunkelbraunen 
Armen. Er ſchreibt allen Fähren, Jachten, 
Schleppern, Schonern und Fahrzeugen jeder Art, 
die bei ihm vorüberkommen, die Bewegungen vor, 
die ſie zu machen haben. Dieſer nackte Koloß 
ſteht in Dienften des Kriegsdepartements der Vers 
einigten Staaten. Auf dem Hintertheil feines 
Fahrzeugs eigener Conſtruction, das in dem Canal 
verankert iſt, ſteht er aufrecht wie eine Bronzeſta⸗ 
tue des Afar. Bis zur Südſee iſt er gefürchtet. 
Er iſt hochgewachſen und von prächtigem Ebenmaß, 
mißt 6“ 3“ (engl.) und wiegt 200 Pfd. (engl)) 
Seit zwanzig Jahren trotzt er allen Klimaten der 
Welt, ohne den Schutz eines Hemdes oder Rockes. 
Es iſt der Capitain Eduard A. v. Schmidt, und 
außer daun und wann, wenn er in den Straßen 
von Städten ſich zeigt, geht er ſeit zwanzig Jah⸗ 
ren faſt vollkommen nackt. Er iſt geht von der 
Regierung mit dem Ausbaggern des Oakland 
Schiffcanals beauftragt, das unter Leitung des 
Bundeskriegodepartements geſchieht. Von einem 
Berichterſtatter des „San Francisco Examiner“ 
befragt, warum er nicht wie andere Leute in dies 
ſem Klima Kleider trage, ſagte er: „Nun, kurz 
geſagt, meiner Geſundheit wegen.“ Als Antwort 
auf weiteres Befragen gab er in zweiſtündiger 
Schilderung Einzelheiten aus feinem höͤchſt eigen⸗ 
artigen Lebenslauf zum Beſten. „Ob es mich 
nicht hier und da friert?" gab er zurück. „Ei, 
warum nicht gar, fo wie Sie mich fetzt ſehen, 
laufe ich nun zwanzig Jahre umher in allerhand 
Klima und in jedem Erdtheile. Der Glaube, 
man könne blos in den Tropen nackt gehen, iſt 
ganz verkehrt. Hittell macht in feiner Geſchichte 
Californiens auf den Einfluß der Civiliſation 
auf die Indianer aufmerkſam. Als die ſpaniſchen 
Padres dieſe Eingeborenen, die ſie zum Chriſten⸗ 
thum bekehrt hatten, in Kleider zu ſtecken began⸗ 
nen, ſtarben dieſe allmählich an Lungenktanfhel⸗ 
ten. Meine Philoſophie der Kleidung oder lieber 
Nichtkleidung beruht auf wiſſenſchaftlichen Prin⸗ 
eipien. Die Poren der Haut athmen die Luft 
und ſollen auch Sonnenſchein in ſich aufnehmen, 
namentlich ſollten die Poren über den Athmungs⸗ 
organen der Sonne und Luft freien Zutritt ges 
währen. Von deutſchen Forſchern wird auch jetzt 
das Nacktgehen ald heilſam für Schwindſucht 
empfohlen. Ih ſtamme aus einer ſchwindſüchti⸗ 
gen Familie; man hatte mir, ald ich noch ein 
Knabe war, prophezeit, ich würde wegen meiner 
schwachen Lunge jung ſterben.“ Hier that der 
Rieſe einen tiefen, langen Athemzug, und die 
prächtige Erweiterung feines Bruſtkorbes zeigte, 
wie wenig ſich die thatſächlichen Erfolge um die 
Ehre der Propheten kümmern. „Ja,“ fuhr der 
Starke fort, „und ich habe eine Weile Medicin 
ſtudirt, und meine Mitſchüler ſprachen von meiner 
ſchwachen Lunge, und als ich auf die See ging, 


Auftritte an allen Gliedern zitterte und nur mit 
Aufgebot aller Willenskraft an ſich zu halten 
vermochte. „Das kann ja kein gutes Ende 
nehmen, der Knabe ſieht in Ihnen nicht den 
väterlichen Erzieher, ſondern den ihm feindlich 
gefinnten Widerfacher.“ 

„Ja freilich, das iſt's ja, was mich wurmt. 
„Ich meine es nicht ſchlimm mit ihm, aber es 
liegt ſchon etwas in feinem Blick, was mich fo 
erregt wie den Truthahn die rothe Farbe, dann 
wird es mir dunkel vor den Augen, und ich 
ſchlage darauf los.“ 

Der Baron ſann eine Weile nach, dann 
nickte er zuſtimmend. „Ich gebe es Ihnen zu, 
der Knabe hat etwas unliebenswürdiges an ſich,“ 
verſetzte er. „Auch meine Bemühungen, mich ihm 
zu nähern, ſind erfolglos geweſen. Das liegt 
aber mit an der vereinſamten Stellung des 
Knaben; er hat keinen Spielgefährten, Alles 
ringsum ſcheint ihn nicht zu verſtehen, ſo bildet 
er es ſich innerhalb des engbegrenzten Kreiſes 
ſeiner Vorſtellungen wenigſtens ein. Aendern 
Sie es doch. Wir haben vorzügliche Erziehungs⸗ 
Juſtitute, allerdings nicht in der Nähe, welche 
ihm nicht nur die Heimath erſetzen, ſondern ihn 
auch zu einem guten und ſpäter brauchbaren 
Menſchen heranzubilden im Stande ſind. Bei 
Ihnen kommen ja die allerdings beirächtlichen 
Koſten nicht in Betracht.“ 

Seine Worte glichen dem zündenden Funken 
im Pulverfaß. Zuerſt freilich wußte Winkler 
manche Einwendungen zu machen. Er wollte es 
auch vor ſich ſelbſt nicht Wort haben, daß die 
Erregung des Barons in ihm den ſchon lange in 
ſeiner Seele ſchlummernden Gedanken, ſich des 
Knaben auf die eine oder die andere Weiſe zu 
entledigen, wachgerufen hatte. 

Je mehr er aber darüber nachdachte, deſto 
einleuchtender wollte ihm dieſer Vorſchlag ſcheinen. 
Bei nächſter Gelegenheit kam er ſchon darauf 
zurück und frug ganz b iläufig, ob der Baron 
derartige Grziehungsinftitute zu nennen ver⸗ 
möge. 


„Mehr wie eins“, entgegnete Thumar, wähe 
rend ein leichtes, triumphirendes Lächeln feine 
Lippen umſpielte, aber blißſchnell wieder vers 
ſchwand, als Winkler ihn anſchaute. „Da brau⸗ 
chen Sie gar nicht weit zu gehen; unfern der 
ſchwäbiſchen Reſidenz iſt eine große Erziehungs⸗ 
anſtalt, welche vortreffliche Refullate zeitigt. 
Natürlich zum Bauer wird er dort nicht erzogen, 
ſondern lernt viel und kommt, an Leib und 
Seele ein Anderer, heim. Seine Kenntniſſe haben 
fi erweitert und vertieft, kurzum, er iſt ein 
Anderer geworden, als es unter den günſtigſten 
Bedingungen hier im Dorfe der Fall fein könnte, 
und da ich doch wohl Hoffnung hegen darf, daß 
Sie meinen ſchon öfter entwickelten Plänen nicht 
ablehnend gegenüberſtehen werden, ſo würde der 
inzwiſchen Erwachſene einen großen Wirkungs⸗ 
kreis bei feiner Rückkehr vorfinden, der ſich 
leicht zu einem Lebenswege für ihn geſtalten 
dürfte.“ 

„Nun, vorläufig bin ich noch da und denke 
noch nicht daran, die Augen zuzumachen“, brummte 
Winkler, der nicht gern hörte, daß auch einmal 
die Sonne aufgehen könnte, ohne daß er im 
Stande wäre, ihr ins ſtrahlende Auge zu ſchauen. 
„Aber Ihr VPorſchlag geht mir im Kopfe herum; 
hier wird er nur zu einem ſcheinheiligen Duck⸗ 
mäuſer, er iſt einmal ganz aus der Art ges 
Schlagen,“ 

Wenige Tage ſpäter geſchah das bis dahin 
Unerhörte. Der Bürgermeiſter, welcher ſeit 
Menſchengedenken nicht über die benachbarte Kreis⸗ 
ſtadt gekommen war, verreiſte auf einige Tage. 
Als er wiederkam und Frau Barbara mittheilte, 
daß er ſich einige Erziehungsauſtalten angeſehen 
und mit dem Director einer ſolchen bindende 
Abmachungen getroffen habe, daß Erich ſchon in 
den nächſten Tagen dahin überſiedeln ſollte, 
ſchaule Frau Barbara ihn wie aus den Wolken ges 
fallen an, 
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meinten meine Freunde, ich käme nie wieder. 
Nun habe ich drunten in den Tropen nur ſehr 
wenig Kleidung getragen, und je weniger ich 


| 


trug, um jo beſſer fühlte ich mich, und wenn ich 


wieder mehr Kleidung anlegte, fühlte ich mich 
nicht mehr ſo wohl. Ein Jahr darauf brachte ich 
ein Schiff durch die Magelhaensſtraße, da be⸗ 
merkte ich, daß die Feuerländer im Schnee nackt 
gingen. Ich ſah alte Männer, kräftig und hand⸗ 
feſt, und Mütter, die ihre Kinder ſäugten, alle 
nackt und alle flink in ihren Bewegungen und 
kraftvoll gebaut; da ſagte ich mir, ich habe das 
Geheimniß der Gesundheit gefunden. Seit der 
Zeit Heide ich mich wie die handfeſten Eingebo⸗ 
renen jenes froſtigen Landes, wie Sie mich jetzt 
hier ſehen.“ Capitain v. Schmidt iſt verheirathet 
und hat vier Kinder. „Meine Frau“, ſagte er, 
„habe ich in Melbourne geheirathet. Sie theilt 
meine ſonderlichen Begriffe über Kleidung. Na⸗ 
türlich geht ſie nicht ſo wie ich, beobachtet aber 
doch, ſoweit dies geſellſchaftlich angeht, die gleichen 
Naturgeſetze. Wir kleiden auch unſere Kinder 
mit Rückſicht auf dieſe Principien und haben 
noch nie einen Pfennig für Arznei oder ärzt⸗ 
ige Beiftand in len Haushaltung ausge⸗ 
geben. 

— Im Elefant: and Caſtle⸗Theater 
in London gelangte eine Weihnachtopantomime 
zur Aufführung, in welcher die bildhübſche Miß 
Kitiy Tyrell die Rolle des Katzenkönigs ſpielte. Sie 
hatte ſosben mit dem „Silberftern“, der weißen Miß 
Daiſy Geltrunde, ein Duett geſungen und kehrte 
unter einem wahren Beifalldorfane hinter die 
Couliſſen zurück, als fie plötzlich zu Boden ſank 
und mit einem Lächeln auf den Lippen verſchied. 
Sie ſcheint nicht im Geringften gelitten zu haben, 
und ihre Colleginnen glaubten Anfangs, daß ſie 
ſich verftelle. Als man aber die Wahrheit erkannte, 
bemächtigte ſich aller auf der Bühne anweſenden 
Perſonen eine furchtbare Aufregung. Die Genoſſen 
der von Allen geliebten und verehrten Schauſpie⸗ 
lerin brachen in Thränen aus, und ihr Gatte, 
Ewins, der in der Schluß⸗Harlekinade eine Clowns 


rolle zu ſpielen hatte, lag anfangs ohr mächtig | 


und ſpäter geiſtesabweſend und ftumpffinnig neben 
der Leiche der jungen Frau. Die Pantomime 
konnte nur mit 170 5 Mühe zu Ende geſpielt 
worden. Das Publilum wußte nichts von dem 
tragiſchen Vorfall und merkte nicht, daß in den 
legten Bildern des Stückes die Rolle des Kahen⸗ 


königs von einer anderen Schauſpielerin geſpielt 


wurde. 

— Papierene Unterkleider. Von einem 
Mitarbeiter in Volohama erhielt die „K. BZ.“ 
papierene Unterkleider, Hemd und Hoſe, wie fie 
von der japaniſchen Infanterie getragen werden. 
Das verwendete Papier, bei dem man aber nicht 
an unſer europälſches ſteifes Brief- oder leicht 
zexreißbares Zeitungspapier denken muß, iſt 
gelblich und fo feſt, daß man ſogar die Knopf⸗ 
löder in den Kleidungsſtücken hat ausſäumen 
önnen, wie bei Leinenhemden. Die einzelnen 
Theile ſind theils aneinander geklebt, theils mit 
der Nähmaſchine oder mit der Hand zu einem 
Ganzen aneinander genäht, an den Rändern mit 
Leinenlitze beſetzt, auch mit Porzellanknöpfen vers 
ſehen. Man rühmt dieſen papiernen Unterzeugen 
Sauberkeit und Billigkeit nach und die Soldaten 
ollen fie gern tragen. Von Waſchen kann nas 
türlich bei dieſer eigenartigen „Leibwäſche“ keine 
Rede ſein. Die japaniſchen Soldaten tragen dieſe 
Hemden und Unterhofen, bis fie auseinander 
fallen und erhalten daun neue, ſowelt dies im 
Feldzug möglich ift. 

— Zu den Diebſtählen in der vati⸗ 
caniſchen Bibliothek liegen fetzt aus Rom 
weitere Mittheilungen vor. Die Entdeckung ge⸗ 
ſchah in folgender Weiſe: Vor einiger Zeit kam 

emand zu Profeſſor Chieric, um ihm Miniatu⸗ 
ren zu zeigen, pon denen gejagt wurde, daß ſie 

dpien von vatſcaniſchen Miniaturen ſeien. Prof. 

Chieriel prüfte die vorgezeigten Kunſtwerke, und 
da er die vaticaniſchen Miniaturen genau kennt, 
ſo kam er bald zur Ueberzeugung, daß er keine 
Copien, fondern die Originale vor ſich habe. Er 

etzte von feiner Entdeckung den Director der var 
tieaniſchen Bibliothek, Carini, in Kenntniß, und 

ieſer ſtellte eine Unterſuchung an, deren Ergeb» 
niß war, daß in der That werthvolle Miniaturen 
aus alten Büchern und Pergamenten fehlen. Jetzt 
wurde die Polizei in Kennkniß geſetzt, die ihrere 
ſeits Nachforſchungen unternahm mit dem Reſul⸗ 
tat, daß zwei Perſonen verhaftet wurden, die, 
wenn nicht die Diebe ſelbſt, jo doch Helfer und 

Hehler find. Die eine, ein Mann, der ſich Pros 
fefjor. Sordi aus Paterno naunte, wurde als ein 
gewiffer Giovanni Papiſardt aus Biancavilla in 

er Provinz Paterno erkannt, die andere ift ein 
nen dar Namens Tavazzi. unter den geſtohle⸗ 
eine Oblecten befinden N 4 Miniaturen aus 

Tie Dergamentbande vom Jahre 1100 mit dem 

tel „Lomelia di Frate Glacomo“: aus einem 

anderen Pergamentbande, betitelt „J trionti di 
Petrarcas, fehlen 17 Miniaturen. Von den ers 
ſten ſind 39 wieder gefunden worden, fie waren 
ale an Fremde verkauft. Ein wunderschönes 
Portrait der Donna Laura, aus dem Pekrarca⸗ 
Manuſcript geſchnitten, war in Florenz verkauft 
worden. Man behauptet, im Vatican Habe man 
von Diebſtätzlen ſchon längſt Kunde gehabt, aber 
man habe dazu geſchwiegen, weil man keine Nie 
a hatte, bie italienifche Polizei zu Hilfe zu 

en, 

.. — Ein Glückspitz. Das große Loos 
im Betrage von 3 Millionen Peſetas) der ſpa⸗ 
niſchen Nationalloiterie wurde von einem Kauf- 
manne aus Habana gewonnen, der ſich im vori⸗ 
I Sommer beſuchshalber nach ſeiner Heimath⸗ 

adt in Spanien begeben und bei dieſer Gele⸗ 
benheit in Burgos die Glücksnummer 8653 ger 


kauft hatte. Jetzt meldete der Telegraph dem 


glücklichen Sterblichen — Alarcia iſt ſein Name 


— daß ſeine Nummer in der Weihnachtslotte⸗ 
rie den „gordo“ (eigentlich: Fett, ſo wird in 
Spanien der Haupttreffer genannt) von 2,400,000 
Mark gewonnen habe. Alarcia iſt überhaupt ein 
Schooßkind des Glückes. 
hatte er als blutarmer Burſche Spanien verlaſſen, 
um in den Colonien ſein Glück zu ſuchen; das 
gelang ihm durch Bergwerks⸗Speculationen u. |. 
w. in ſo vortrefflicher Weiſe, daß er heute — auch 
ohne die gewonnenen 3 Millionen Peſetas — zu 
den reichſten Männern in Habana gehört. 


Telegramme. 


Zabrze, (Schleſien) 8. Januar. Auf 
der Königin⸗Luiſengrube fand eine Explo⸗ 
ſion von Grubengaſen ſtatt. Acht Leute 


wurden erheblich verletzt. Es ſind die größten 
Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, daß die Ex⸗ 
ploſion ſich nicht weiter verbreitet. 

Lau ba u, 8. Januar. Profeſſor Gustav 
Wagner, der frühere Leiter des königlichen Con⸗ 
ſervatoriums in Jaſſy, ift hierſelbſt geſtorben. 

Goldap (Oſtpr.), 8. Januar. Auf dem 
Heimwege von der Jagd wurde ein Ge⸗ 
freiter der 10. Compagnie des hier garniſoni⸗ 
renden Infanterie⸗Regiments vom Feldwebel der⸗ 
ſelben Compagnie aus Unvorſichtigkeit durch einen 
Schuß in den Rücken getödtet. Der Feldwebel 
mußte zur eigenen Sicherheit verhaftet werden, 
weil er ſich das Leben nehmen wollte. 

Hamburg, 8. Januar. Die Paſſagier⸗ 
Frequenz auf den nordamerikaniſchen Dampfern 
der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie ſtellt ſich für das 
Jahr 1894 auf 90,308 Perſonen gegen 104,089 
Perſonen im Jahre 1893. 

Wien, 8. Januar. Der durch Schneever⸗ 
wehungen theilweiſe unterbrochene Bahnverkehr 
in Ungarn iſt auf allen Linien wieder auf⸗ 
genommen, 

Budape ſt, 8. Januar. Die Tochter des 
Landſchaftsmalers Carl Telefi tödtete ſich durch 
einen Schuß in Herz. Die Beweggründe zu der 
That ſind unbekannt. 

Paris, 8. Januar. Der italieniſche Bots 
ſchafter Reßmann hat geſtern Abend Paris 
verlaſſen und dem Botſchaftsſecretär Grafen 
Gallina die Leitung der Bolſchaft übertragen. 

Die Pariſer Blätter beſprechen die Abberufung 
des italieniſchen Botſchafters Reßmann. Die 
Liberté bedauert dieſelbe, indem ſie hervorhebt, 
daß der Charakter und die verſöhnliche Haltung 
Reßmann's von allen Seiten geſchätzt werden 
feien. Das Wichtig ſte ſei jedoch, daß die Abbe⸗ 
rufung auf keinerlei ſchwebenden Conflict zwiſchen 
den beiden Ländern zurückzuführen ſei. In ähn⸗ 
lichem Sinne äußert ſich der Temps, welcher die 
Meldung, daß die Maßnahme mit den Angriffen 
mehrerer Pariſer Blätter zuſammenhänge, als 
unbegründet zurückweiſt. 

In parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, 
das Gabinet werde den am Sonntag im 18. 
Arondiſſement von Paris zum Deputirten ge⸗ 
wählten Socialiſten Gérault Richard nicht in 
Freiheit ſetzen; und falls die Kammer ſich zu 
Gunſten der Freilaſſung aussprechen ſollte, wäre 
der Rücktritt des Cabine ts möglich. 

Paris, 8. Januar. Das in dem Erpreſ⸗ 
ſungsſkandal beſonders compromittirte XIX Sicele 
iſt für bankrott erklärt worden und wird zu er⸗ 
ſcheinen aufhören. 

Nach dem Figaro beabſichtigt General Sauſ⸗ 
ſier, feine Anwartſchaft auf das Ober⸗Commando 
aller franzöſiſchen Armeen im Kriegsfall niederzu⸗ 
legen und nur das Commando des befeſtigten 
Lagers von Paris beizubehalten. 

Römiſche Meldungen wollen wiſſen, König 
Humbert werde an feinem Geburtstag, am 14. 
März, den franzöfifchen Spion Hauptmann Ro⸗ 
mani begnadigen, während Frankreich gleichzeitig 
den italieniſchen Spion Falta freilafjen würde. 

Paris, 8. Januar. Autorite zufolge wird 
der Juſtizminiſter dem heutigen Miniſterrath ei⸗ 
nen Brief des Staatsanwalts vorlegen, worin 
dieſer von der Kammer die Erlaubniß verlangt, 
drei bei der Südbahnaffaire compromittirte Mite 
glieder des Parlaments gerichtlich zu verfolgen. 

Paris, 8. Januar. Der Temps veröffent⸗ 
licht eine officiöfe Mitheilung, aus welcher hervor⸗ 
geht, daß die zwiſchen dem Miniſter des Aeußern 
uud dem belgiſchen Geſandten Baron Goffinet 
ftattgefundenen Verhandlungen über den Kongo⸗ 
ſtatt ſich nur auf die die Abgrenzung betreffenden 


Schwierigkeiten bezogen haben und daß die Frage 


einer Annexion des Kongoſtaates von Seiten 
Belgiens bei den Verhandlungen überhaupt nicht 
berührt wäre. 

Nizza, 8. Januar. In der Villa Fonta⸗ 
na Roma in Monte-Carlo fand ein Piſtolenduell 
zwiſchen dem reichen Kaufmann Prudier aus Al⸗ 
gier und dem bſterreichiſchen Glafen Berlinower 
() ſtatt. Veranlaſſung zu dem Zweikampfe bot 
ein Streit, den die Herren im Cafe Riche wegen 
einer Halbweltdame gehabt hatten. Peudier fiel 
beim erſten Kugelwechſel tödtlich getroffen zu Bo⸗ 
den. 

London. 8. Januar. Bei dem Bruch 
der Eisdecke im Oueen⸗Park zu Blackburn konnten 
mit Ausnahme einer Frau, deren Leiche ſpäter 
gefunden wurde, alle Perſonen, 60 an der Zahl, 
gerettet werden. 

London, 8. Januar. Die Pall Mall 
Gazette verzeichnet das ihr aus Süd⸗Frankreich 


zugegangene Gerücht, der Schatzkanzler Harcourt | 


habe feine Entlaſſung genommen, die Auflöſung 
des Parlamentes ftände bevor, der Generalpoſt⸗ 
meiſter Arnold Morley und der Präfident der 


Vor mehreren Jahren ha 
Harcourt und erklärt, Harcourt habe jeine Ent⸗ 


Controle der Localverwaltung Shaw⸗Lefevre ſeien 
aus Monte Carlo zum Cabinets rathe nach London 
berufen worden. Irgend welche Beſtätigung dieſes 
Gerüchtes liegt nicht vor. 

Die liberale Weftminfter Gazette widerſpricht 
dem von der Pall Mall Gazette verbreiteten 
Gerüchte von dem Rücktritte des Schatzkanzlers 


laſſung nicht genommen; es ſei auch keine Frage 
aufgeworfen worden, welche zu einem ſolchen 
Gerüchte hatte Anlaß geben können. 

Lord Roſebery iſt geſtern in London eins 
getroffen und hat ſich zur Audienz bei der Königin 
begeben. 

London, 8. Januar. Das iriſche Unter 
hausmitglied O'Connor überreichte Gladſtone eine 


richtet. Tafelgetränk war Bier. Das Geſprüch, 


rinefragen, doch wurden auch andere 


Adreſſe im Namen der irischen Geſellſchaft in 


Amerika, genannt „Friendly sous of St. Patrick“. 
In dieſer Adreſſe wird dem Vertrauen der Ir⸗ 
länder zu Gladſtone und zur gegenwärtigen Re⸗ 
gierung Ausdruck gegeben. Gladſtone erwiderte, 
ſein Intereſſe für Irland werde nur mit ſeinem 
Leben enden, und ermahnte die iriſchen Nationa⸗ 
liſten zur Einigkeit. 

London, 8. Januar. Die hiefige Zeitung 
Armenia erfährt, die Sultan habe dem bekannten 
Zekki Paſcha ſoeben die Medaille für Ackerbau und 
Technik verliehen. 

Die Times erfahren aus Peking, der chi⸗ 
neſiſche Specialgeſandte für die Unterhandlungen 
mit Japan hatte eine Abſchiedsaudienz beim 
Kaiſer von Japan, der den Abſchluß eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes verweigert. Der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte glaubt, Japan wolle erſt Peking beſetzen. 
Japaniſche Landungs Expeditionen ſtreifen an 
der Oſtküſte von Schantung. 

London, 8. Januar. Während des Gottes⸗ 
dienſtes in der Sanct Colomb⸗Kirche zu Cornwall 
ſchlug während eines furchtbaren Gewitters der 
Blitz ein und verletzte mehrere Perſonen ſehr 
ſchwer. Eine Menge der Andächtigen wurden 
betäubt. 

Ro m, 8. Januar. Der Caſſationshof hat 
die Berufung des Lieutenants Blanc, welcher, wie 
jeinerzeit gemeldet, wegen ſchändlicher Soldaten⸗ 
mißhandlung zu einer hohen Geſängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt wurde, verworfen. 

Mailand, 8. Januar. Wie id erfahre, 
wird beim Einzuge Erispi's in Neapel aus 
Anlaß der Hochzeit feiner Tochter eine große 
Volkskundgebung zu Gunſten deſſelben ftattfinden, 
desgleichen Abends im Theater San Carlo. 
Während des Einzugs wird Saracco Carozza 
an der Seite Crispi's figen und damit alle 


Kriſengerüchte, betreffend die Nachfolgeſchaft 
Saraced 's, dementiren. 
Zürich, 8. Januar. Geſtern iſt das 


hieſige altertümliche Rathhaus theilweiſe nieder ⸗ 
gebrannt; das Rathhaus war im Jahre 1698 
eingeweiht worden. 

Brüffel, 8. Januar. Die Sicherheitspo⸗ 
lizei von Brüſſel ift von der ſchweizeriſchen Por 
lizei benachricht worden, daß eine Anzahl gefährs 
licher Anarchiſten, die aus der Schweiz ausge⸗ 
wieſen wurden, ſich nach Belgien begeben habe. 
Dieſelben werden an der Grenze zurückgehalten 
und ſofort wieder ausgeliefert werden. 

Madrid, 8. Januar. In Bayonne herrſcht 
heftiger Schneefall; die aus Spanien kommenden 
Züge erleiden große Verſpätungen. Die telegra⸗ 
phiſche Verbindung mit Madrid ift unterbrochen. 

Kairo, 8. Januar, Ein ernſtlicher Zur 
ſammenſtoß zwiſchen den Italienern und den 
Derwi ſchen wird gemeldet. Die Italiener wurden 
von den Derwiſchen bei Kafjala angegriffen. Sie 
ſchlugen den Angriff zurück, erlitten jedoch ſchwere 
Verluſte. Es ijt wahrſcheinlich, daß die Egypter 
eine Demonftration gegen Dongola unternehmen 
werden, um einen Theil der Derwiſche von Kaſſala 
abzulenken. 

Shanghai, 8. Januar. Ueber das 
Schickſal der beiden ſeit längerer Zeit vermißten 
faugöfiſchen Forſcher Grenard und Phins liegen 
Nachtußten vor. Phins ift kurz nach der Abreiſe 
von Lhaſſa von den Chineſen ermordet und 
Grenard als Rebell verhaftet worden. Die mit 
Grenard's Transport nach Peking betraute Wache 
paſſirte mit ihm Tai Du En und Shan⸗Si am 
10,, December. 

Berlin, 9. Januar. Der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe veranſtaltet am 18. d. zu Ehren 
des Grafen Schuwalow, welcher am 19. d. Ber⸗ 
lin verlaſſen ſoll, ein Feſtdiner, an welchem alle 
Minifter und Bolſchafter theilnehmen werden, 

Berlin, 9. Januar. Im Neuen Palais 
zu Potsdam hatte der Kaiſer geſtern einen par⸗ 
lamentariſchen Herrenabend veranftaltet, Von den 
Mitgliedern des Reichstags waren mit Einla⸗ 
dungen bedacht worden das Präſidium und 
etwa zwanzig Abgeordnete. Aus dem Ab- 
geordnetenhauſe waren allein die Herren Graf 
Douglas und von Erffa, aus dem Herrenhauft 
einzig Kammerherr von Bodenhauſen⸗Rhades er⸗ 
ſchienen. Von den Mittliedern des preußiſchen 
Staats miniſteriums waren nur Finanzminiſter 
Dr. Miquel, von den Reichsſtaatsſecretären der 
Chef des Marineamts Viceadmiral Hollmann 
und der Chef des Reichs poſtamts Dr. von 


Stephan anweſend, außerdem die Chefs des Mis 


litär⸗ und Civilcabinets General von Hahnke und 
von Lucanus; der Generalſtabschef Graf Schlief⸗ 
fen und ſämmtliche Herren vom Hauptquartier 
des Kaiſers. Die eingeladenen Herren fanden ſich 
gegen 8 Uhr im Neuen Palais ein. Die Tafel 
mit kalten Speiſen war im Muſchelſaal herge⸗ 


animirt wie gewöhnlich, berührte namentlich Ma⸗ 
politiſche 
Themata geſtreift. Die Unterhaltung entwickelte 
ſich zwanglos und gruppenweiſe. Ganz beſonders 
traulichen Eindruck machte der Anblick der noch 
vom Weihnachtsfeſt her aufgeftellten Tannenbäume 


für die Prinzen. Die Herren blieben in angereg⸗ 


tem Geſpräch länger, als vorgeſehen war; ſie 
verließen, ſoweit fie in Berlin wohnten, Potsdam 
erſt nach zwölf Uhr mit einem für ſie bereit ge⸗ 
jtellien Sonderzuge. 

Budapeſt, 9. Januar. Kaiſer Franz 
Joſef hat heute früh 11 Uhr den Grafen Khuen 
Hederväary in mehr als einhalbſtündiger Private 
audienz empfangen. Danach hatte Szell beim 
Könige Audienz. 

Paris, 9. Januar. Zum Präſes der De⸗ 
putirtenkammer iſt Briſſon erwählt worden. 

Der franzöſiſche Miniſterrath beſchloß, ſich 
dem Antrag auf Freilaſſung des Deputirten Ger 
rault Richard zu widerſetzen. — Der Kriegs⸗ 
miniſter ließ einen Geſetzentwurf unterzeichnen, 
nach welchem die Einſtellung des Recrutencontin⸗ 
gents am 1. October geftattet werden ſoll. 

London, 9. Januar. Nach einer Meldung 
des Reuter'ſchen Bureaus aus Jandula hat eine 
geſtern früh gegen die Waziris entſandte Truppen⸗ 
abtheilung den Feind derartig überraſcht, daß er 
ſich widerſtandslos ergab. Dreitauſend Stück Vieh 
wurden genommen, Lieutenant Lockhard, ein Neffe 
des Commandirenden des Expeditionscorps, wurde 
im Lager von einem Dfficiersbedienten aus Uns 
vorſichtigkeit erſchoſſen. 

Rom, 9. Januar. Die „Banca populare“ 
iſt geſchloſſen worden. Die Paſſiva betragen 
250,000 Lire. 

Hirofhima, 9. Januar. Der japaniſche 
Landtag ift heute wieder zuſammengetreten. Mi⸗ 
niſterpräſident Graf Ito hob die wiederholten 
Erfolge der japaniſchen Waffen hervor und ber 
tonte die Nothwendigkeit der Einmüthigkeit der 
Nation. Nur dringende Vorlagen würden einger 
bracht werden; er fordere daher das Haus auf, 
die Regierung in dem Entſchluſſe zu unterftüßen, 
Vorlagen, welche nicht eine ſofortige Erledigung 
verlangten, zu verſchieben. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel, Herren; Tanfani aus Petersburg. 
Kahn aus Mos 'zgtoobau, — Pinagel 
aus liostow a, Odessa. — Korotun 
aus Charkow, lobermann aus Woronesh, — Inep. 
Woiyk aus Warschau. 

siotel Victoria. Herren: Kowarski aus Swocany, 
— Wiesenfeld und Rotel aus Warschau, — Hirschberg 
aus Riga — Torchieni aus Libau. — Korzak aus 
Sledlee. 

Hotel de Pologne. Herre 
bowo. — Litten aus Warschan. 
— Böttiger aus Chemnitz, — Priester aus Berlin, 
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Lagiewniki od, 
WIdzewska 64. (191) 

Cena Okowity 1 due 10 Styoznia, 
Netto 

Hurtowa w. 78°, Rs. 8 85. 
Saynkowu-w. 78% „8.95 
(Areyzn 10 kop. od stopnia,) 


Baum user 


ancler uns Potrikau, . 
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Heute, Freitag, den 11, Januar 1895: 
Sei den für die Freitags-Vorſtellungen eingeführten, bedeutend ermäßig- 
ten Preiſen der Plätze. 
Mit neuer Ausſiattung an Coſtümen, Decorationen ꝛc. 
Gänzlich neu einfudirt: 
Erſte Wiederholung in diefer Salſon 


Don Cesar. 


Große komiſche Operette in 3 Atten von Rudolf Dellinger. 
Die Direction, 


KARKHUEKKERKURIKEUKKURKUERUR 


KAKANAAEREURURK 
ANNAKUMUNNKRUN 


CONCERTELAUS. 


Rur noch 3 Tage! SE 
7 Leipziger Sänger. 


Anfang 8 ½ Uhr. Entrö: 50 Kop. 


Verein Lodzer Cycliſten. 
Freitag, den 11. Januar 1895: 
Bei günſtiger Witterung SE 


CÖöNCERT. 


Anfang 7 Uhr Abends. 


Cirtus C. GINISELLI 


Freitag, den 11. Januar 1895: 
Große Gala⸗Vorſtellung. 
9 Senſationeller Erfolg! u 


Nur nach einige Tage! 


o0.NLDE VIE O0 


Dahomey⸗Amazonen, 
unter dem Commando der Oberkrie⸗ 
gerin 


PRINZESSIN abt. 


Zum 2. Male: 


Liebes - Neckereien. 
Burlesfen-Pantomime in 1 Akt von Richard Riegel. 
Muſik von Rohde ar. 
Richard Riegel, 


1 eincylindrige Dampſmaſchine (noch im 
Betrieb), 425mm Durchmeſſer des Cylinders, 850 mm 
Hubhöhe. mit Zahnradübertragungů 

m 1 dazu gehöriges Zahnrad für die Traus⸗ 
miſſion, 

1 Cylinderpreſſe, 

1 Bandſäge 


ſind zu verkaufen bei 


Gebrüder Baruch, 


Pabianice. 


Das Nähmaſchinen » Lager ſämmtlicher Syſteme 
Raimund Ulbrich, 


Lodz. Konflantıneriir. 24, 


empfiehlt als die beſten Nähmaſchinen der Gegenwart: Original - 
Phonix mit freiſchwingendem Greifer (höchſtwichtig), Original⸗ 
{ Victoria mit automatiſchem Stoffdrücker Fuß, Drininale 
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Ferner Waſchmaſchinen Regina mit » 
5 


RRAARRRAAR 


Lodzer Thalig-Theater. &1 


ee, ©, Patent-Pi-Stollen 
7465 2 am * Das einzig 


Praktische 
Kronenteltt i 


ir glatte 

1 2 1 unmöglich! y 155 
. Der gronse 
a) Warnung: N 


H-Stollen errungen, hat Anlass zu ver- 


PB. schiesenen werthlos. Nachahmung. 
= gegeben. Man kaufe daher unsre stets 


“ H-Stollen nur ron uns direct, 
‚oder Insolch.Elsenhandlung.,In denen unser 
Plakat (wie nabenstehend) ausgehängt kt, 
Proistläten u. Zeugnisse prall u. Hesse. 


S 5 
Nepräjentant für das Königreich Polen und Lager: 


Christoph Brun & Sohn, 


Warſchau, Ben nzka 2. 


8 —4 


Ein Bankgeſchäft 
ſucht per ſofort einen 


befähigten 
2 Conmptoiriſten. 


Off erun sub A. B. in der Exped d. 
3—3 


Zagingt 
piesek, 
madei kasztanowej —Batler, wabi sig —Frac:k. | 
Znalazen raczy za nagıoda oddae na ulicg | 
Pızejuzd, dom hosienko ur. 64/1162, do lo- B. n ederzulegen. 
katora ur. 9, 


Ein kleines, brauncd 0 „ — dae 
. N ., Kindermädchen, 


abhanden gekommen. 

Ves gallhe Finder wird gebeten, das Hund ⸗ 
chen im Dauſe Przejagbftr. 64/1152, Wohnung | 
Nr. 9, gegen angemeſſene Belohnung Zuzuſtellen. 


Karl Kühn 


welches der polniſchen Sprache nicht mächtig iſt, 
wird fofort zur Beauſſichtigung der Kinder, 
ſowie als Stütze der Hausfrau geſucht. 
Näberes Warſchau, Krakauer Vorftadt Nr. 37, 
beim Hauöbefiger. (8-3 


— T—n—t—t—..ñ— TRIER SEZEINSETTEN, 
1 7 
Zur Pinter Saiſon 

SS ſeble | 
mein gut aſſortirtes Lager von in- und ausländiſchen Herren⸗Garnitur⸗ und Paletot⸗ | 
Stoffen, Schüler-Monturen- und Schinell⸗Stoffen in reichſter Auswahl. | 

Leop. Stars, 

Petrikauer-Straße Ur. 4 neu. 

10039) Maren . 

— = — —— 2 
FFF RTHHHHN 8 0000000/01000000009608 
X pn 00 ant (Gefu. 

llamuturen- Fabrik ß Cone 
= * 8 
: tt \ a, Concert 
ua x S der renommirten Tyrolergeſelſchaft 
1 Kar Röder in Lodz 1 8 G 8 
x Em acht, 7 * Sb aus 4 Damen u. 3 Herten. 8 
* Gusmolure eigener Conſtruckion, 54 Seo οοοοοοοοοοοτ 
K ee die bellen und billigften der Gegen: M 
5 Le e Je , e ee *. Reſtaurant Frankiurt. 
* We sigeyendlle Garantie. Größte Gaserſparuiß. X 11 
e ee eee 4 oncert 
URRAERKEARERLINSEIETRRE EHRE ZTEN .) 
183.3.°.4.5.9.3.8.9.0,0.35 0.0. 9.0.0.0.0.0 6.9.60, ber MlenerrDomenRapıle, 
& Melallwaarenfabrik und Mechanic Anſtalt >% | Anfang 7 ern un Fe 4 Uhr 
von ends. 
5 Fräntzl & Grundman, 77 x 
3 Warſchan, zu. Nr. 90, 1 
Bogen⸗Lampen (yıtem Hansen), 8 5 
x 9 eee | 1 kodzer Freiwillige Feuerwehr. 
jabrit mi Jansen). - 
7 Das Neueſte und Voll⸗ P n 7% l, en © 
% kommeuſte. Der Jetztzeit. 2 „Signal⸗ Uebung“ 
x Te eee e Im Enz Sana”, Mr 
7 Far e ltemfiöcte von 2-25 Amp. Reine Unterbrechung 5 2 lewala- Straße 
im 9 bers lug. — Funetlo irt abfolut geczuſchlos — Denkbar leichteſte Commando 
* webl rung dee San pe. — Einfacſte bid el gantefte Ausſlattung. * der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
| & Vrolpetie m 1 und ſcabes. (43 Den gecheten Herren Vereins: Vorſtän⸗ 
8 Fusfufrung von Mett and fl che ehen Babasftrlittn, ae e Ee ee terlat 
5 Mafeinen und eomiplette Ginriturgen Jae Metalbearbsttung leber Art Art Concert und Bellmuſtten vom Dis 
CXXXXXXX DNC IS chiſter des Thalla⸗Thraters übernommen 


werden. 
Gefl. Meldungen an 


H. Reichert, 


Conce, umſtr. 
Thalta»-Theaten 


6-2) 


Doniesienie. 3—3 
Lekeye Taues zimowego sezona rozpoezys 
nam u siebie zbiorowo d. 16 Styernis 1895 r. 
we ärodg o god. wpöl.do 9.2 wieczorem, 
Wszolkio kola oddzielne prayjinujo röwniez 
as bliöszem wzsjemnem porozumieniem sig. 
Lodz, Ulica Zawadzka nr. 21/48B, dom 
W-go Storcha, w podwörzu, 
b. Artyste baleta teatröw ragdowych w War- 
szuwiei Nauczyciel Gimnuzyalny W Piotrkowie, 
Jan Jasniewicz, 


Bekanntmachung. (3—3 
Der gemeinſgaſtliche Tanz Unterricht der Wins 
ter Saen beginnt bei mir am 16. Januar 1895, 
8½½ Uhr Abends. 
Uebernehme auch den Unterricht in geſchloſſe⸗ 
nen Krelſen nach gegenseitiger Uebereinkunſt. 
Jun Jasniewiez, 
ehem. Mitglied des Valles der Warſch. Reg. 
Theater und Lehrer am Opmnafium in Peirlkau. 
Lodz, Jawadzta⸗Straße Nr. 21, Haus Storch 
in Hoſe. „ 


Aufforderung. 
Ich aſuche vielenigen Herren, welche einen 


Extra⸗Tanz⸗Curſus 
planten, höflichſt, mich ſpäteſters bis Sonntag 


zu benachtichtigen. Achtungsvoll 
Josef Rlehter, 
3—2 Tanzlehrer. 


Eine Wohnung, 
Mitckıjewstaftrage neben der evaugeliſchen 
ire, veflehend aus zwei Zimmern und 
Küche, iſt Umſtände halber per ſofort zu 
vermielhen. 


2 
(17 
RU | 
Paraurop» u Hanate» Avonoanan Üuneyr, 


; 


e 


die Warſchauer und Berliner Medtzmal 
e approbirter Maſſeur, Udernmumt Er⸗ 
folgreiche Massage u. ewegungs N uren 


an Kühn behandelt 
je Ar. 132 nen, im 
bene? ese n._ 


SELAD MATERTALOW APTECZNICH 
S. SILBERBAUMA| 


Nr. 16 ulica Piotrkowska, dom Rosena 
7 w Lodzi, 
sinds na skladzie 
OLEUM Rica AROMATISATUM 

Olej Rycynowy, pozbawiony przykrego 
zapachu i smaku, 

Apteki Wendy i Wiorogörskiego 
w WARSZAWIE 


EIN CONBAGNON 


mit 6000 Rubel 
kann ſich betvenigen an ein lucratives 
Fabrieatloae-Caſſageſchäft; eingeiüh:t und 
co currenzften.— Offerten K 200 in der 
Exp. d. Bl. niederzulegen. 3—2 


N 


Dia 
kaszlgeych i oslabionych! 
Konvenjow. pre Depart. Medyczuy 
Siodowy ehstraks 
1 karmelki „L. Kü, WA. 
w aptekach 
i skisdach aptocznyoh, 


Näheres in der Expiditlon dieſes 
Blattes. 
Miley energiczuy 


technik „ 


poszukuje jakiejkolwiek bad posady przy 
fabryce, 

Adres w redakcyi tego pisma sub „Technik 
Antoni 0. 


ARA! 


Sklep kolonjalny do sprzedania 
Wiadomosé w redakeyi (3—2 


Aossoneno II oh. 
Bapmane 20 Aexaspn 1894 roan, 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


1. 


5 
Büblel 
fremde 
ihr. 
Blicke. 
es mit 
Herrn 
dich 
Wagſt 
haben, 
waren 


equen 
drüdte 


